
Lakatos (1970) : Wissenschaftliche Forschungsprogramme (Ansätze), bestehend aus:

Hypothesengürtel (falsifizierbar)

Kern (immun)



Hall & Taylor (1996) - Bringing the state back in

Trennung in «Alten» und «Neuen» Institutionalismus


Alter Institutionalismus: Legalistische Perspektive auf kodifizierte Institutionen
•
Neuer Institutionalismus: Fokus auf dauerhafte, formelle oder informelle Spielregeln einer •
Gesellschaft, die das politische, wirtschaftliche und gesellschaftliche Zusammenleben strukturieren




Esping-Andersen – three Worlds of Welfare Capitalism Sozialstaatsausgestaltung ist:
(Strukturalismus & Hist. Inst)

− Nichtfunktional

− Die Ausgestaltung des Sozialstaats ist kein «Resultat» sozialer Missstände − Politisch

− Die Ausgestaltung des Sozialstaats ist ein Resultat der Stärke und Allianzbildung gesellschaftlicher 
Gruppen (Strukturen!)

➢ Zentrales Argument: Macht der politischen Akteure/Gruppen relevant zur Erklärung



Pierson, Paul (2001). The New Politics of The Welfare State. Oxford University Press.

(Strukturalismus & Hist. Inst)

Wie die Institutionen des Wohlfahrtsstaates sich ihre eigenen Unterstützerkoalitionen schaffen 



Tsebelis, George (1999). Vetospieler schaffen Policy-Stabilität (RC & RC Inst.)

«Veto Players and Law Production in Parliamentary Democracies: An Empirical Analysis», American 
Political Science Review

Der Konsens der SVP und SP ergibt die Policy (CVP ist somit irrelevant)



Gilardi "tying your hands to the mast" (nicht so viel macht) (RC & RC Inst.)



Inglehart Wertewandel (Kulturalismus & Soz. Inst)



Lipset , Seymour Martin and Stein Rokkan (1967).  
"Cleavage structures, Party Systems, and Voter Alignments: An Introduction" 

in Seymour Martin Lipset and S. Rokkan (eds). Party Systems and Voter Alignments: Cross-National 
Perspectives. New York: The Free Press.






































Rousseau Radikale Demokratie 

1) Sozialer Vertrag  (transfer der Rechte & volle Teilhabe)

2) Souveränität       (unveräusserlich & nicht repräsentierbar)

3) Volonté general  (gemeinsame Wille aller)



Mills Liberale Demokratie

⇨ 1) führt zu: Erosion individueller Freiheiten              ⇨ Lösung: Repräsentation & Rechtsstaat

⇨ 2) führt zu: Fehlende Kompetenz & Ressourcen     ⇨ Lösung: Repräsentation (Trustees)

⇨ 3) führt zu: Gefahr der Mehrheitstyrannei                ⇨ Lösung: Repräsentation & Checks and Balances



Habermas Deliberative Demokratie

1) Rationale Deliberation als Schlüssel für demokratische Entscheide

2) Hohe Bedeutung von Paritizipation & Konsensfindung

3) Wählende sollen zu Bürger:innen werden

4) Stärkung der Zivilgesellschaft

--> weniger zu finden auf der Welt, für mehr Konsens und weniger Repräsentation







Rokkans Schwellen der Demokratisierung: Entstehung der repräsentativen Demokratie:

1) Legitimierung (Zivile Rechte)

2) Inklusion (Politische Rechte)

3) Vertretung (Vertretung von Minderheiten und neuen politischen Kräften)

4) Exekutive (Verantwortung der Exekutive vor der Legislative)







Lipset Modernisierungstheorie

Wohlstand führt zu Demokratie:

– Alphabetismus --> Mündige Bürger:innen

– Entwicklung neuer Bedürfnisse

– Ideologische Mässigung durch höheren Lebensstandard

⇨ Wertewandel



Welzel, Inglehart Modernisierungstheorie

Wertewandel:

– Modernisierung & höherer Wohlstand --> Wunsch mehr Selbstbestimmung

– Emanzipative Werte --> Forderung mehr Demokratie

Probleme:

– Rolle der Akteure bleibt unklar

– Starke Varianz bleibt unerklärbar



Rueschemeyer, Huber und Stephens (1992) Strukturalistische Ansatz: 

 Wer gewinnt, wer verliert?

– Demokratieschafft Gewinner & Verlierer

Kosten der Tolerierung



Barrington Moore (1966)  – 

Bourgeoisie als treibende Kraft der Demokratisierung

➡  Liberalismus, ökonomisch wie politisch

– stärksten Gegner: Landbesitzer










Dahl 's Pfade der Demokratisierung

(auch Rueschemeyer, Moore)









Przeworski (1992): Akteurzentriert

Strategisches Verhalten auf dem Pfad zur Transition 



Potter (1996) Akteurzentriert

- Softliner vs. hardliner

- Opportunisten, Moderate und Radikale in der Opposition



Linz vs. Horowitz „Demokratischeres System“ = Parlamentarischessystem











Lijphart 

	 	 Majorzsystem 

Vorteile:	 	 	 	 	 	 	 Nachteile:

– Schnelle Entscheidungen	 	 	 – Repräsentationsdefizit

– Responsiv	 	 	 	 	 	 – Disproportionalität

– Klare Verantwortlichkeit 		 	 	 – Minderheiten ohne Mitsprache



	 	 Konsenssystem – Idealtypus 

Vorteile:	 	 	 	 	 	 	 Nachteile:

– Einbindung aller Kräfte	 	 	 	 – Unklare Verantwortlichkeit

– Ausgewogene Entscheidungen	 	 – Langsamer Wandel, schleichender Reformprozess 

	 	 	 	 	 	 	 	 	 (siehe Rentenreform oder Rahmenabkommen in der Schweiz) 










































John Locke

Leviathan ist nicht unterworfen --> NZ erhalten

Lösung: Verfassung als Einschränkung des Leviathans

Souveränitätsparadox:   Unrecht droht vom Souverän, der über das Volk verfügen kann



Max Weber Staatsdefinition


Gemeinschaft
1.
Gebiet
2.
Anspruch auf legitimes Gewaltenmonopol
3.





Kloskos Liste der bereitgestellen öffentlichen Güter eines Staates


Personal Protection
1.
Secure Environement 
2.
Burdensome Public Goods
3.

Bereitstellung sehr aufwändig 
A.
Not burdensome Public Goods
4.

Bereitstellung nicht aufwändig, aber viel Koordination 
A.
Regulation
5.
Excludable Commons
6.
Redistribution
7.



--> kein Totalstaat nötig, aber Nachtwächterstaat ungenügend





Wieso bilden sich Staaten?



Rokkan City-Belt Modell

Wirtschaftliche Entwicklung und religiöser Konflikt

(siehe Europa wirtschaftszweig dem Rhein entlang, Wirtlschaftliche Dimension (Land, Meer), 
Kulturelle (Nord-Süd, Reform-Katholisch))


Peripherie früh Staaten, da es weniger Konkurrenz gibt
•
Interne Ordnung & externe Grenzen
•
Standardiesierung
•
Kooperation der einzelne Einheiten
•



Tilly 

Nebenprodukt von Kriegen

"War made states and states made war"



Hechter

Direkte Herrschaft und Sezessionen (=Absonderung, Verselbstständigung)

Legitimität, soz. inst. isomorphismus



Meyer et al.

Internationale Diffusion

Enstand durch Weltkultur



Anderson, Geller, Wimmer, Feinstein

Nationalismus

Gebiet und Identität in Verbindung bringen






















































